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Ansprache Sathya Sai Babas am 14.01.2003, Samkrânti

Sanft geht die rötliche heitere Sonne am Horizont auf;

in nur wenigen Stunden steigt sie höher.

Der flüchtige Wind ist neblig kalt.

Die Felder sind voll des reifen goldenen Getreides.

Die Ufer der plätschernden Flüsse sind von Blumen gesäumt

und leuchten im goldenen Glanz.

Aus den Häusern der Bauern klingen freudigeLieder.

Die Vorratskammern sind reichlich mit Getreide gefüllt

und verkünden das Kommen der nordwärts gerichteten Sonne.

Jubelt, denn das Samkrântifest ist da!

Das Samkrântifest ist in seiner ganzen Schönheit und Herrlichkeit gekommen. Die sportlichen und kulturellen Aktivitäten unserer Schüler und Studenten, der Jungen wie Mädchen, haben der Feier zusätzliche Größe und Glückseligkeit verliehen. Dies ist kein gewöhnlicher Tag. Dieser Tag markiert den Anfang des heiligen Uttarâyana (Sonnwende; die Sonne beginnt an dem Tag, nordwärts zu wandern, Anm. d. Ü.). Er verleiht uns Fülle und Wohlstand, er hilft uns, Tugenden zu entwickeln und heilige Aktivitäten durchzuführen. Darüber hinaus ist heute auch der Glück verheißende Tag Mukkoti Ekâdashî; es ist der Tag, an dem die Götter und Dämonen, nachdem sie den Milchozean quirlten, den Krug mit göttlichem Nektar erhielten. 

Weil der Mensch sein Herz mit weltlichen Gedanken und Empfindungen füllt, ist er nicht in der Lage, seine innewohnenden göttlichen Eigenschaften in die Praxis umzusetzen. Hiranyâksha, Hiranyakashipu, Duryodhana und Kamsa waren in keiner Hinsicht gewöhnlich. Doch obwohl ihr Körper und ihr Geist sehr stark waren, wurden sie schwach, weil sie in weltliche Empfindungen versunken waren. Der Mensch kann die ganze Welt erobern, wenn seine Gedanken erhaben sind. Hiranyâksha und Hiranyakashipu waren große Wissenschaftler. Hiranyakashipu konnte nicht nur den Mond, sondern sogar die Sonne erreichen. Trotz all seiner Kraft wurde er schwach, weil er voll weltlicher Empfindungen war. Jeder Einzelne ist mit gewaltiger Kraft und Intelligenz ausgestattet. Aber man sollte sein Herz nicht mit weltlichen Empfindungen füllen. Die jungen Männer und Frauen von heute sind die zukünftigen Führer der Welt. Das Wohlergehen der Nation hängt von seiner Jugend ab. Die Jugend sollte deshalb Tugenden, erhabene Gedanken und einen gediegenen Charakter entwickeln. Wer sein Herz mit erhabenen Gedanken erfüllt hat, kann jede große Aufgabe vollbringen.

Schüler, Studenten – Jungen und Mädchen!

Ihr habt voller Enthusiasmus an den sportlichen und kulturellen Aktivitäten teilgenommen und allen Freude bereitet. Tugenden sind für die Jugend äußerst wichtig. Heutzutage sind die Schüler und Studenten in verschiedenen Bereichen zu herausragenden Leistungen fähig. Aber sie unternehmen keinerlei Anstrengung, das grundlegende Prinzip zu verstehen; würden sie dieses Prinzip kennen, dann hätten sie auch alles andere erkannt. Aus dem Inneren eines jeden Menschen steigen erhabene Empfindungen hervor. Jeder Mensch ist mit einem Geist (engl. mind, Sanskrit manas; der Gesamtbereich der Gedanken, Gefühle, Psyche etc., Anm. d. Ü.) ausgestattet, der höchst machtvoll ist. Diese gewaltige Kraft ist in keinem anderen Wesen gegenwärtig. Der Geist ist nichts anderes als ein Gedankenbündel. Wer seinen Geist bezwungen hat, kann jede noch so gewaltige Aufgabe vollbringen. Es gibt keine größere Kraft als die des Geistes (mind). Der Geist ist verantwortlich für die Bindung wie auch die Befreiung des Menschen. Aber der Mensch ist heutzutage unfähig, seinen Geist zu bezwingen. Als Folge davon entrinnt ihm die Glückseligkeit. 

Schüler, Studenten – Jungen und Mädchen!

Als Erstes müsst ihr geistige Reinheit erreichen. Das Sport- und Kulturfest ist zu Ende. Ihr solltet Sportwettkämpfe nicht nur als weltliche und körperliche Aktivitäten betrachten. Sie lehren euch viele moralische und spirituelle Prinzipien. Derjenige ist ein wahrer Student, der im moralischen, gesellschaftlichen und spirituellen Bereich Vortrefflichkeit erreicht. Man sollte nicht nur nach Körperkraft und Freude streben, sondern sich intensiv darum bemühen, den Geist zu beherrschen. Wer Sklave seiner Gedanken und Gefühle ist, muss schwach werden, egal wie stark er sonst auch sein mag. Ihr solltet euren Geist (eure Gedanken und Gefühle) zu eurem Sklaven machen. Die Kraft des Geistes ist unvergleichlich. Im Geist haben die kostbarsten Tugenden ihren Ursprung. Wenn man seinen Reichtum verliert, kann man ihn wiedergewinnen. Wenn man seine Gesundheit verliert, kann diese mit Hilfe eines fähigen Arztes wiederhergestellt werden. Aber wenn die menschlichen Werte verloren gehen, wird das menschliche Leben verschwendet. Menschliche Werte sind das Gebot der Stunde. Diese Werte können nicht allein aus heiligen Texten gewonnen noch durch gebildete Lehrer vermittelt werden. Sie kommen aus dem Inneren. Wenn wir erhabene Gedanken entwickeln und in unserem täglichen Leben dem Weg der Wahrheit folgen, werden die menschlichen Werte in uns erblühen und uns unter allen Umständen schützen. 

Verkörperungen der Liebe!

Mehr als um weltliche Bildung solltet ihr euch darum bemühen, die menschlichen Werte aufrecht zu erhalten, denn in ihnen liegen alle Kräfte verborgen. Wahrheit ist Gott. Rechtes Handeln ist die Grundlage des Lebens selbst. Deshalb verkündete Bhârats Kultur:

Kein Dharma (Verhaltensrichtschnur) ist größer als das Festhalten an der Wahrheit.

Ihr solltet deshalb bereit sein, euer Leben für die Bewahrung dieser Zwillingsprinzipien von Wahrheit und Dharma zu opfern. Ihr solltet nicht nach weltlichen Preisen (bahumati) dürsten. Weil der Mensch nicht einmal in der Lage ist, den einen Geist (mati), zu beherrschen, der ihm gegeben wurde, begegnet er vielen Mühen. In welche beklagenswerte Lage wird er geraten, wenn er diesen Geist in viele verschiedene Richtungen lenkt (bahu mati; bahu bedeutet viele und kennzeichnet jemanden, der einen zerstreuten Geist besitzt)? Er wird schlimmer als ein Affe sein! Ihr solltet danach streben, einen wahren Geist (nija mati), nicht viele (bahu mati) zu erhalten. Ein wahrer Geist besteht in der einen Botschaft, die ihren Ursprung in eurem Herzen hat. Der Geist ist die Quelle jeglicher Kräfte. Deshalb solltet ihr Freundschaft mit eurem Geist schließen. Wenn der Geist zu eurem Freund wird, heiligt und erlöst er euer Leben.

Die Kultur Bhârats schreibt neun Wege der Hingabe vor: Geschichten über Gott zuhören (shravana), Singen (kîrtana), sich auf Gott Vishnu besinnen (vishnusmarana), Seinen Lotosfüßen dienen (padasevana), Verehrung (vandana), Gottesdienst (arcana), Dienstbereitschaft (dâsya), Freundschaft (sneha) und Selbstergebung (âtmanivedana). Selbstergebung ist nur möglich, nachdem man Freundschaft mit Gott entwickelt hat. Freundschaft führt zu Selbstergebung. Ehe ihr nicht diese Freundschaft entwickelt, könnt ihr all euer Gerede von Hingabe und Ergebung nicht in Handlung umsetzen. Gott schaut mehr auf das hinter der Handlung stehende Empfinden als auf die Handlung selbst. Ihr solltet deshalb erhabene Empfindungen entwickeln. 

Schüler, Studenten!

Entwickelt, wo immer ihr seid, göttliche Empfindungen und einen stetigen Geist.

Gott erfüllt das gesamte Universum

(sarvam vishnumayam jagat).

All dies ist wahrhaft Gott

(sarvam kalvidam brahma).

Gott ist nicht auf einen bestimmten Platz beschränkt. Er ist mit euch, in euch, um euch herum. Er beschützt euch immer, so wie die Augenlider das Auge schützen. Wie kommt es, dass ihr euren Glauben in diese göttliche Kraft verloren habt? Nachdem ihr die Geburt als Mensch erhalten habt, wird von euch erwartet, dass ihr menschliche Werte entwickelt. Im Gegensatz dazu habt ihr sie verloren! Als Folge davon werden euer Körper und euer Geist schwach. Ihr erhaltet bei euren Prüfungen möglicherweise gute Noten; aber ihr solltet zugleich dafür sorgen, dass ihr keine ungünstigen Bemerkungen erhaltet (Swami spielt mit den Worten marks – remarks, Anm. d. Ü). Die Studenten gehen heutzutage ins Ausland, um Bildung und Reichtum zu erlangen. Man kann den wahren Schatz der Tugenden nur dann erlangen, wenn man in der Abgeschiedenheit des eigenen Herzens sucht. Wahrer Reichtum und Wohlstand sind in unserem Herzen, und nicht außen, gegenwärtig. Die Schüler und Studenten sollten deshalb ihren Geist nach innen richten und Werte entwickeln. Nur dann werden sie die Kraft und Fähigkeit besitzen, die Nation zu emanzipieren.

Schüler, Studenten!

Ich habe in der vergangenen einen Woche das enorme Maß an harter Arbeit beobachtet, die ihr geleistet habt, um aus dieser Sportveranstaltung einen großen Erfolg zu machen. Ihr habt euch sehr bemüht und dabei sogar auf Essen und Schlaf verzichtet. An diesem Punkt sollten die Menschen den Unterschied zwischen den sportlichen Aktivitäten unserer Studenten und denen anderswo erkennen. Die Studenten draußen hegen nur ein Ziel in ihrem Geist, nämlich einen Preis oder eine Medaille zu gewinnen; das einzige Ziel unserer Studenten besteht hingegen darin, Swami zu erfreuen. Wie könnt ihr Swami Freude bereiten? Indem ihr als Erstes Tugenden entwickelt. Euer Geist sollte nicht schwanken und eure Sichtweise sollte stetig sein. Ihr solltet fest daran glauben, dass Gott allgegenwärtig ist. Mit Gottvertrauen kann man jede noch so gewaltige Aufgabe vollbringen. 

Wo Vertrauen ist, ist Liebe,

wo Liebe ist, ist Wahrheit,

wo Wahrheit ist, ist Frieden,

wo Frieden ist, ist Glückseligkeit,

wo Glückseligkeit ist, ist Gott.

Glaube ist der Same und Glückseligkeit ist die Frucht. Wenn ein Samenkorn gesät wird, wächst es allmählich zu einem riesigen Baum heran, der Blüten und Früchte erzeugt. Entsprechend gilt: Wenn der Mensch auf dem Feld seines Herzens den Samen eines heiligen Gedankens sät, wird dieser zu einem riesigen Baum spiritueller Kraft heranwachsen und die Früchte des Friedens und der Glückseligkeit verleihen. Jeder wünscht sich Frieden. Friede ist nicht von außen zu bekommen. Friede entspringt dem inneren Glauben und Vertrauen. Aber der moderne Mensch besitzt keinen starken Glauben. Er gibt nur vor, Glauben und Vertrauen zu besitzen. Heutzutage gibt es nur sehr wenige wahre Devotees, die meisten anderen täuschen es nur vor. Wenn euer Geist stetig ist, wird auch euer Glaube stetig sein.

Schüler, Studenten! 

Wenn ihr ewige Glückseligkeit erfahren wollt, sollte euer Glaube stark sein und nicht wanken. Die Menschen haben keine Vorstellung davon, was Glaube tatsächlich bedeutet. Sie behaupten: „Wir glauben an Gott, wir lieben Gott“, aber in Wahrheit verstehen sie nicht den hinter den Begriffen Liebe und Glaube stehenden Geist. Wahre Liebe hat Dharma als den zugrunde liegenden Strom. Sie entspringt dem Herzen und schenkt Glückseligkeit. Liebe steht mit dem Herzen in Verbindung, nicht mit einem Gegenstand oder einem Einzelnen. Liebe ist wie die Luft, die um das Firmament des menschlichen Herzens weht. Sie umgibt euch und erhält euch. Das ist das Wesen wahrer Liebe. Dharma ist das Synonym für Liebe. Liebe ist das Hauptziel unseres Lebens. Sie ist unser Lebensweg. Wenn ihr euer Herz mit Liebe füllt, werdet ihr allmächtig werden. Sogar mächtige Persönlichkeiten wie Hiranyâksha und Hiranyakashipu werden sich nicht mit euch messen können. Im Vergleich zu der Macht der Liebe verblassen alle anderen Kräfte. 

Bhârats Kultur legt großen Wert auf das Prinzip der Liebe. Es demonstriert die Einheit, die der Verschiedenheit zugrunde liegt. Namen und Formen mögen sich unterscheiden, aber die innewohnende Göttlichkeit ist eine allein. Der Mensch ist die Schatzkammer aller Kräfte. Er besitzt Mut, Tapferkeit und Majestät. Hanumân wird gerühmt als derjenige, der Frieden, Tugenden und Kraft besitzt. Râmas göttlicher Name war die Grundlage all seiner Errungenschaften. Aufgrund seiner Liebe zu und seines Glaubens an Râma konnte er den mächtigen Ozean überqueren. 

Heute ist auch der höchst segensreiche Tag Mukkoti Ekâdashî, auch Vaikuntha Ekâdashî genannt. Nach einem heroischen Kampf legte der große Krieger der Mahabharata-Schlacht, Bhîshma, die Waffen nieder und lag 56 Tage lang auf einem Bett von Pfeilen. Sein ganzer Körper war von Pfeilen durchbohrt. Auf diesem Bett aus Pfeilen ruhte zwar sein Körper, aber sein Kopf sackte mangels Unterstützung nach unten. Mittlerweile gingen die Pândavas zusammen mit Draupadî dorthin, um ihn zu sehen. Sie waren tief bewegt, als sie Bhîshmas Zustand sahen. Bhîshma sagte: „Ich habe im Kurukshetrakrieg meine Pflicht getan. Der Körper ist uns gegeben, um Wahrheit und Rechtschaffenheit zu schützen. Er ist dem Wohlergehen des Landes geweiht. Welchen Nutzen hat der Körper, wenn wir unsere Pflicht nicht erfüllen? Ich habe meine Pflicht erfüllt und bedauere meinen gegenwärtigen körperlichen Zustand nicht. Aber, oh Arjuna! Die von dir im Kampf geschossenen Pfeile trafen nur meinen Körper, nicht aber meinen Kopf. Wie ich jetzt auf meinem Bett aus Pfeilen liege, ist mein Kopf ohne Stütze und hängt herab. Du hast mir ein Bett ohne Kissen bereitet! Bitte gib mir auch ein Kissen, damit ich bequem auf diesem Bett aus Pfeilen liegen kann.“ Arjuna war durch Bhîshmas Worte tief bewegt und sein Herz schmolz. Er fragte Bhîshma, was er tun solle, um ihm zu helfen. Bhîshma forderte Arjuna auf, zwei Pfeile in X-Stellung in die Erde zu schießen, und dann seinen Kopf darauf zu legen. Arjuna handelte dementsprechend. Darüber hinaus bat Bhîshma Arjuna: „Oh Arjuna, ich bin der Sohn des Ganges, weshalb ich den Namen Gângeya erhielt. Ich befinde mich jetzt im letzten Moment meiner Lebensreise. Verschaffe mir deshalb bitte Gangeswasser und hilf mir, mit meiner Mutter Ganges eins zu werden.“ Arjuna war ein großer allmächtiger Krieger. Er erwarb sich viele Titel: Der Reine (arjuna), der unter dem Stern Phâlguna geborene, der Nachkomme der Prithû-Sippe (pârtha), der Gekrönte (kirti), der Reiter eines milchig weißen Pferdes (svetavahana), der, welcher Abscheu beseitigt (bibhatsu), die Verkörperung des Sieges (vijaya), der Dunkelhäutige (krishna), der Geschickte (savyasâcin), der Gewinner des Wohlstands (dhanajaya). 

Er schoss einen Pfeil in die Erde und sogleich sprudelte wie aus einer Quelle Wasser aus der Erde hervor und fiel in Bhîshmas Mund. Bhîshma war sehr glücklich, dass Arjuna seinen letzten Wunsch erfüllen konnte und gab seiner Dankbarkeit in folgender Weise Ausdruck: „Oh Arjuna, es gibt etliche Menschen in dieser Welt, die anderen auf unterschiedliche Weise helfen. Aber keiner kann einem helfen, zur eigenen Mutter zurückzukehren. Du hast mir heute geholfen, meine Mutter zu erreichen und mir mithilfe deines Bogens große Freude bereitet.“ So sprach er und er segnete die Pândavas, dass sie den Mahabharata-Krieg gewinnen würden. 

Wenn ihr euch den Segen der Älteren verdienen wollt, müsst ihr ihnen Stütze und Trost sein und ihre Herzen gewinnen.

In dem vor zwei Tagen abgehaltenen Sport- und Kulturtreffen beteiligten sich unsere Schüler und Studenten an verschiedenen Sportarten und Spielen und stellten ihr Talent zur Schau, um Swami zu erfreuen. Aber dieses Glück und diese Zufriedenheit sollte sich nicht auf den Sportbereich begrenzen, sondern jeden Aspekt eures Lebens durchdringen. Euer ganzes Leben muss sanft und glücklich verlaufen. 

Gott verkörpert ewige Glückseligkeit, höchste Freude, er ist absolute Weisheit,

der Eine ohne ein Zweites, jenseits der Gegensätze,

ausgedehnt und durchdringend wie der Himmel,

das durch den großen Lehrsatz „Das bist Du“ angezeigte Ziel,

ewig, rein, unwandelbar, der Zeuge aller Funktionen des Intellekts,

jenseits aller Seinszustände und Gefühle und jenseits der drei Grundeigenschaften

der Reinheit, leidenschaftlichen Aktivität und Trägheit.

Jeder Mensch muss ein von Freude erfülltes Leben führen. Wir besitzen den Körper und führen mithilfe dieses Körpers verschiedene Aufgaben durch. Aber das ist nicht sehr wichtig. In diesem Körper befindet sich das große atmische Prinzip. Wir müssen uns bemühen, dieses Prinzip zu verwirklichen. Jeder Mensch besitzt einen Geist (mind). Aber dieser Geist ist heutzutage verschmutzt. Wo immer man hinschaut, ist Verschmutzung und nochmals Verschmutzung. Die Nahrung, die wir zu uns nehmen, das Wasser, das wir trinken, die Luft, die wir atmen und schließlich unser Verhalten selbst: Alles ist verschmutzt. Stellt deshalb sicher, dass euer Geist nicht durch schlechte Gedanken verschmutzt ist. Euer Geist sollte immer positiv, nicht negativ sein. Auch wenn ihr eine große Aufgabe in Angriff nehmt, kann sie nicht gelingen, wenn sie mit einem negativen Geist unternommen wird. Um Glück zu erfahren, muss euer Geist immer positiv sein und ihr solltet dieses Glück ebenso mit anderen teilen. Das macht das wahre Wesen eines Menschen aus.

Der Mensch wird auch „mânava“ genannt. Was ist die zugrunde liegende Bedeutung? Es bezeichnet jemanden, dessen Verhalten von Frieden und Freude geprägt ist, ohne anderen Unrecht zu tun. Ihr müsst solche edlen Empfindungen, die frei sind von Verschmutzung, kultivieren. 

Liebe Schüler und Studenten!

Ihr habt hohe akademische Qualifikationen errungen. Manche von euch haben sogar mehr als zwei Postgraduate-Abschlüsse erworben. Das ist wahrhaft eine große Leistung. Aber das genügt nicht. Ihr müsst euch auch den Abschluss „Sohn der Unsterblichkeit“, amrita putra, erwerben, denn die Upanischaden rufen auf: „Oh Söhne der Unsterblichkeit, hört!“ Das Diplom „Sohn der Unsterblichkeit“ ist der wahre Abschluss, den man erwerben muss. Wir sollten nicht unbedeutenden Titeln nachjagen.

Verkörperungen der Liebe!

Füllt euer Herzen mit Liebe. Führt göttliche Aktivitäten durch. Nach dieser Art Bildung solltet ihr streben. Weltliche Bildung ist zweifelsohne auch notwendig. Aber wahre Bildung ist das, was Einheit unter allen Menschen lehrt. Das Hauptprinzip der indischen Kultur besteht darin, in der Verschiedenheit die Einheit zu suchen, nicht, Einheit in Verschiedenheit aufzuspalten. Das ist wahre Kultur. Was ist Kultur? Kultur bezieht sich nicht auf eine bestimmte Religion. Sie ist rein auf das Herz bezogen. Kultur ist nicht eine Angelegenheit von Kaste oder ein Bekenntnis. Sie ist voll und ganz mit der Göttlichkeit verbunden.

Verkörperungen der Liebe!

Mit dem Zeigen eurer Talente bei den verschiedenen Programmnummern in Sport und Spiel habt ihr alle sehr glücklich gemacht. Bewahrt dieses Glück euer ganzes Leben lang. Wahre Liebe besteht darin, ekâtmabhâva, das Empfinden des einen Atman, zu realisieren. Das ist die wahre Liebe, die sich nicht mit dem Ablauf der Zeit ändert. Sie ist ewig. Zweifelsohne liebt ihr Swami aus ganzem Herzen. Aber diese Liebe sollte nicht flüchtig sein. Ihr müsst das Empfinden entwickeln: „Ich gehöre zu Swami und Swami gehört zu mir“. Nur dann werdet ihr Einheit mit Swami erlangen. Das ist wahre spirituelle Disziplin. Das ist der wahre Weg. 

Die Schöpfung geht aus Wahrheit hervor und geht wieder in Wahrheit ein.

Gibt es einen Ort, wo Wahrheit nicht existiert?

Schaut diese reine makellose Wahrheit.

Es heißt: Wahrheit ist Gott. Egal, welchem Land oder welcher Religion ihr angehört – Wahrheit ist für jeden die gleiche. Es gibt keine amerikanische, pakistanische Wahrheit usw. Wahrheit ist Wahrheit. 

Verkörperungen der Liebe!

Führt ein von Wahrheit erfülltes Leben. Führt das Leben eines ewigen Wesens. Führt ein ideales Leben, ein vorbildliches Leben, das nachahmenswert für andere ist. Ausbildung, die diese spirituelle Disziplin lehrt, ist wahre Bildung. Bildung besteht nicht darin, euer Gehirn in ein Bücherregal zu verwandeln. Wahres Glück liegt in eurem eigenen Herzen. Verwirklicht es.

Verkörperungen der Liebe!

An welchem Ort und in welchen Umständen ihr euch auch befindet, vergesst Gott niemals. 

Besinnt euch überall, jederzeit, unter allen Umständen auf Gott.

Ohne Gott werdet ihr wahrhaft teuflisch werden. Ihr müsst wie Verkörperungen des göttlichen Atman leben und nicht wie Teufel. Die Upanischaden verkünden:

Oh Söhne der Unsterblichkeit, hört!

Ihr seid Söhne (Kinder) der Unsterblichkeit. Lebt diesem Namen entsprechend. Nur dann wird euer Leben fruchtbar und geheiligt sein. Welche Aktivität auch immer ihr unternehmt, weiht sie Gott. Alle Kräfte in eurem Körper sind Gottes Gaben. In Wirklichkeit durchdringt Göttlichkeit jeden Zentimeter, jede Zelle und jedes Atom eures Körpers. Diese göttliche Kraft zu verschwenden, kommt einem Sakrileg gleich. Weiht euren Körper, euren Geist und Intellekt, ja euer Alles, Gott.

Eure Spiele sollten sich nicht nur auf einen Tag beschränken. Tatsächlich ist das Leben ein Spiel; spielt es! Einheit ist Göttlichkeit. Was immer ihr tut, was immer ihr sprecht, was immer ihr denkt – jeder Aspekt eures Lebens muss diese Einheit widerspiegeln. Das ist die wahre Kultur der Bhâratiyas. Die Essenz der indischen Kultur liegt in den Worten:

Sprich die Wahrheit und handle gemäß der von Gott gesetzten Ordnung (Dharma).

Ich rufe euch dazu auf, diese zwei Prinzipien euer ganzes Leben lang zu kultivieren. 

Ich segne euch und beende meine Ansprache.

Hari bhajana bina…

Übersetzung der vom Aschram herausgegebenen gedruckten englischen Fassung der Rede, S. B., Prashanti Nilayam. 

� Sankrânti bedeutet wörtlich „Transit“; es ist das Sonnwendfest, Erntedankfest und zugleich der Tag der Preisverleihung an die Schüler und Studenten, die am Sportfest teilnahmen, A. d. Ü.
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